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empfindlichkeit des Lesers) irrıtierend wirken. Den- ultramontaner Kreise gab Hirscher ZU en
noch: die Lektüre dieses Buches vermehrt das Ver- „Der lerrorısmus, welcher das Wort spe'

das Heils- und Heilungsbedürfnis des wohl Stille die Kirche bringen, aber G-  an from-
enschen und :örde! die reitschaft, dazu beizu- MeEN; wohl gewı1ssen uten bequem IMa-

tragen, die Kirche eın ahrhaft redemptives Mi- chen, aber das Leben der Kirche nicht ördern.  “
heu wird, dem sich glaubend eben und UVel- Der 'estvortrag des Tübinger Fundamentaltheolo-
sichtlich sterben laßt. gCcn Seckler über die „Reich-Gottes-Idee I-
NNSDFrUC} Hermann Stenger tist Hirscher und der Tübinger Schule“”

(12-31) leistet eiıne hervorragende Deutung dieses
eologumenons und seiner Kezeption Hirscher.
Besonders deutlich wird der Zeitindex dieses Be-(Hg.), laube als Lebensform. er Wa verbreitet VOTFr lem bei evangelischenDer itrag Johann aptis: Hirschers eugestal- Theologen und den pietistischen Gemeindenchristlich-kirchlicher Lebenspraxis und eDbens-

bezogener Theologie. 164). Grünewald, Mainz 1989 wıe philosophischen System des Deutschen Idea-
DM 48,—. lismus. „Man kann fast SagcNh, ben dem

dem die antiaufklärerische orthodoxe Theo-
Januar 1788 wurde ann ap! Hirscher logie das Christentum zunehmend NnUur noch Be-

bei Ravensburg in Oberschwaben geboren. Aus An- griffe der Kirche sich fassen suchte, die sich
laß seines 200. eburtstages veranstaltete die Akade- emanzipierende Philosophie ihrerseits das Begrifi
mue der LhOzese ottenburg Stuttgart eine Ju- des Reiches tat.“ (17) lerminus des Rei-
biläumstagung unter dem Thema r  aube als ches Gottes und seiner UÜbernahme verbarg sıch also
Lebensform. Der en ann ap! Hirschers der nspruch Von entschiedener Zeitgenossenschaft

Neugestaltung chris:;  ch-kirchlicher Lebenspra- der Theologie.
und Jebensbezogener Theologie”. Dieser Tagungsband, der einıgengen1e-

Vorliegender umentationsban:ı enthält die ein- 'erı1e€!] werden onnte, gibt ınen guten Einblick
zelnen eferate SOWIl1e eiıne kleine Summe der Ge- eiıne ”  tgesi des tholizismus  0 des Jahr-
spräche. Das Buch ist Teile geg!  er! Hir- arul hinaus le]  E eine Sehfähigkeit,
scher ın seiner Zeit; Aspekte der Theologie OoOhann die uch der Omentanen Kirchenkrise nottut.

Deshalb verdient viele aufmerksame und interes-Baptist Hirschers; Hiırschers für die rch-
lich-pastorale Situation der Gegenwart; Glaube als sıierte Leser / innen.
‚ebensiorm und cher der aktuellen ISKUS- Passau Erich Garhammer
S10N.
Eıne umfassende ürdigung der Gestalt chers
und seiner Theologie hat der Bonner Pastoraltheo-
loge Fürst seineron„Wahrheit In- GEMEINDEARBEeresse der Freiheit. Eine Untersuchung 11 Theolo-
glıe irschers (1788-1 Maiınz 1979,
vorgelegt. Er faßt diesem Band seine Ergebnisse,
die uch In den übrigen eıträgen rezıpiert sind, STEINMAUS-PO| Das als Ka-

holische 107 organisıerte Laienapostolat. eschıichte
mMuInEeN (89—-113), indem VOTLr em dieSC} seiner Theorie und seiner kirchenrechtlichen Y”raxısHirschers „UÜber das Verhältnis des Evangeliums — Deutschland. (Forschungen Kirchenrechtswis-der theologischen Scholastik der neuesten Zeıt“
dem Jahre 1823 zugrunde legt. Im Gegensatz Z.U)J

senschaft 460) Echter, Würzburg 1988

assung der Neuscholastik, die die Theologie auf rosch. 64,— / 499,—.
eine Sammlung Von bloßen Satzen und autorıtative Die Rezeption der Deutschland Von 1928 Dbis
‚ubordination unter das Lehramt einengte, 1938 stellt, wıe die Verfasserin In ihrer gründlichen
Hirschers tention, „lebendigen pflan- on zeıgt, eine sehr omplexe Geschichte
ZCN, äatige Liebe wecken, freies Leben des Men- dar. Das S1l  erlhc! ZUNal damit —-
schen als Person emeinscha: zZzu indizieren das SaHNUuNCN, daf schon die entspr'  enden päpstlichen

onenalles andere waren. Man weißuegenteli Von dem, Was durch die neu-scho-
lastische echese erreicht wird.” (97) Die lOgra- ja S- MNauU, welcher 'aps! die „Be-

hie irschers schildert knapp und pragnant gründet” hat. Die ımmer wieder hierfür Treffen
ro(ß mıit dem bezeichnenden Nnte]l „Zur Bilo- ge! Enzyklika Pius’ „Ubi arcano“ vVon 1922
graphie 1Nnes Glauben verwurzelten eologen erwähnt die muıt keinem Wort; die darin geäußer-
und Seelsorgers” Der Wessenberg-Schüler ten Ideen VO]  - der aktiven Mitarbeit der Laien der

Kirche finden sich uch schon bei XIIL. und Pıusirscher, der Von den pastoralen un liturgischen
Reformen sSe1nes Lehrers zeitlebens überzeugt WAarl, (53f, 1 / vgl uch 63). Dennoch muß Inan diıe
sah sich ıner en Verleumdungskampagne ultra- estalt Pıus maßgeblich die ansehen,
ontaner Kreise ausgesetzt: ehielt G-  n 1T wIl1e seıne große Weihnachtsansprache VO]  - 1927
eıne „Pektoraltheologie” (Auflösung der Kirche (61), die Kardinal Von üunchen-Frei-
der Innerlichkeit des Herzens) VOT, sondern unter- Sing 1928 eiıner Predigt anknüpfte, der die
schob auch wel eheliche Kiınder azu „Teilnahme der Laien erarchischen Aposto-
Balde ger Streit ann lat“” der Kırche definierte (62). In der olge begann
Hirscher unı die Bischofsw;  en Oottenburg sich Deutschland die organisıeren, doch
1846] und Maınz [1849]). Gegen die harte Gangart fand Nan Praxıs und Theorie keiner einheitli-
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empfindlichkeit des Lesers) irritierend wirken. Den­
noch: die Lektüre dieses Buches vermehrt das Ver­
ständnis für das Heils- und Heilungsbedürfnis des 
Menschen und fördert die Bereitschaft, dazu beizu­
tragen, daß die Kirche ein wahrhaft redemptives Mi­
lieu wird, in dem sich glaubend leben und zuver­
sichtlich sterben läßt. 
lnnsbruck Hermann Stenger 

• FÜRST GEBHARD (Hg.), Glaube als Lebensform. 
Der Beitrag Johann Baptist Hirschers zur Neugestal­
tung christlich-kirchlicher Lebenspraxis und lebens­
bezogener Theologie. (164). Grünewald, Mainz 1989. 
Kart. DM 48,-. 

Am 20. Januar 1788 wurde Johann Baptist Hirscher 
bei Ravensburg in Oberschwaben geboren. Aus An­
laß seines 200. Geburtstages veranstaltete die Akade­
mie der Diözese Rottenburg - Stuttgart eine Ju­
biläumstagung unter dem Thema "Glaube als 
Lebensform. Der Beitrag Johann Baptist Hirschers 
zur Neugestaltung christlich-kirchlicher Lebenspra­
xis und lebensbezogener Theologie". 
Vorliegender Dokumentationsband enthält die ein­
zelnen Referate sowie eine kleine Summe der Ge­
spräche. Das Buch ist in fünf Teile gegliedert: Hir­
scher in seiner Zeit; Aspekte der Theologie Johann 
Baptist Hirschers; Hirschers Aktualität für die kirch­
lich-pastorale Situation der Gegenwart; Glaube als 
Lebensform und Hirscher in der aktuellen Diskus­
sion. 
Eine umfassende Würdigung der Gestalt Hirschers 
und seiner Theologie hat der Bonner Pastoraltheo­
loge W. Fürst in seiner Dissertation" Wahrheit im In­
teresse der Freiheit. Eine Untersuchung zur Theolo­
gie J. B. Hirschers (1788-1865)", Mainz 1979, 
vorgelegt. Er faßt in diesem Band seine Ergebnisse, 
die auch in den übrigen Beiträgen rezipiert sind, zu­
sammen (89-113), indem er vor allem die Friihschrift 
Hirschers "Über das Verhältnis des Evangeliums zu 
der theologischen Scholastik der neuesten Zeit" aus 
dem Jahre 1823 zugrunde legt. Im Gegensatz zur 
Auffassung der Neuscholastik, die die Theologie auf 
eine Sammlung von bloßen Sätzen und autoritative 
Subordination unter das Lehramt einengte, war es 
Hirschers Intention, "lebendigen Glauben zu pflan­
zen, tätige Liebe zu wecken, freies Leben des Men­
schen als Person in Gemeinschaft zu indizieren - das 
genaue Gegenteil von dem, was durch die neu-scho­
lastische Katechese erreicht wird." (97) Die Biogra­
phie Hirschers schildert knapp und prägnant W. 
Groß mit dem bezeichnenden Untertitel "Zur Bio­
graphie eines im Glauben verwurzelten Theologen 
und Seelsorgers" (33-49). Der Wessenberg-Schüler 
Hirscher, der von den pastoralen und liturgischen 
Reformen seines Lehrers zeitlebens überzeugt war, 
sah sich einer üblen Verleumdungskampagne ultra­
montaner Kreise ausgesetzt: man hielt ihm nicht nur 
eine "Pektoraltheologie" (Auflösung der Kirche in 
der Innerlichkeit des Herzens) vor, sondern unter­
schob ihm auch zwei uneheliche Kinder (dazu in 
Bälde H. H. Schwedt, Döllinger im Streit um Johann B. 
Hirscher und um die Bischofswahlen in Rottenburg 
[1846) und Mainz (1849)). Gegen die harte Gangart 
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ultramontaner Kreise gab Hirscher zu bedenken: 
"Der Terrorismus, welcher das Wort sperrt, kann 
wohl Stille in die Kirche bringen, aber nicht from­
men; kann es wohl gewissen Leuten bequem ma­
chen, aber das Leben in der Kirche nicht fördern." 
Der Festvortrag des Tübinger Fundamentaltheolo­
gen M. Seckler über die "Reich-Gottes-Idee bei Jo­
hann Baptist Hirscher und in der Tübinger SchuIe" 
(12-31) leistet eine hervorragende Deutung dieses 
Theologumenons und seiner Rezeption bei Hirscher. 
Besonders deutlich wird der Zeitindex dieses Be­
griffs: er war verbreitet vor allem bei evangelischen 
Theologen und in den pietistischen Gemeinden so­
wie im philosophischen System des Deutschen Idea­
lismus. "Man kann fast sagen, daß in eben dem 
Maße, in dem die antiaufklärerische orthodoxe Theo­
logie das Christentum zunehmend nur noch im Be­
griffe der Kirche für sich fassen suchte, die sich 
emanzipierende Philosophie ihrerseits das im Begriff 
des ,Reiches Gottes' tat." (17) Im Terminus des Rei­
ches Gottes und seiner Übernahme verbarg sich also 
der Anspruch von entschiedener Zeitgenossenschaft 
der Theologie. 
Dieser Tagungsband, der nur in einigen Beiträgen re­
feriert werden konnte, gibt einen guten Einblick in 
eine "Lichtgestalt des Katholizismus" des 19. Jahr­
hunderts. Darüber hinaus lehrt er eine Sehfähigkeit, 
die auch in der momentanen Kirchenkrise nottut. 
Deshalb verdient er viele aufmerksame und interes­
sierte Leser/innen. 
Passau Erich Garhammer 
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• STEINMAUS-POLLAK ANGELIKA, Das als Ka­
tholische Aktion organisierte Laienapostolat. Geschichte 
seiner Theorie und seiner kirchenrechtlichen Praxis 
in Deutschland. (Forschungen zur Kirchenrechtswis­
senschaft Bd. 4). (460). Echter, Würzburg 1988. 
Brosch. DM 64,-/S 499,-. 

Die Rezeption der KA in Deutschland von 1928 bis 
1938 stellt, wie die Verfasserin in ihrer gründlichen 
Dissertation zeigt, eine sehr komplexe Geschichte 
dar. Das hängt sicherlich zunächst einmal damit zu­
sammen, daß schon die entsprechenden päpstlichen 
Enuntiationen alles andere als klar waren. Man weiß 
ja nicht einmal genau, welcher Papst die KA "ge­
gründet" hat. Die immer wieder hierfür ins Treffen 
geführte Enzyklika Pius' XI. "Ubi arcano" von 1922 
erwähnt die KA mit keinem Wort; die darin geäußer­
ten Ideen von der aktiven Mitarbeit der Laien in der 
Kirche finden sich auch schon bei Leo XIII. und Pius 
X. (53f, Anrn. 17, vgl. auch 63). Dennoch muß man die 
Gestalt Pius XI. als maßgeblich für die KA ansehen, 
wie seine große Weihnachtsansprache von 1927 zeigt 
(61), an die Kardinal FauIhaber von München-Frei­
sing 1928 in einer Predigt anknüpfte, in der er die KA 
als "Teilnahme der Laien am hierarchischen Aposto­
lat" der Kirche definierte (62). In der Folge begann 
sich in Deutschland die KA zu organisieren, doch 
fand man in Praxis und Theorie zu keiner einheitli-



JUÜO Gemein:

chen Auffassun War „Synonym indivi- der Pfarrseelsorge tfinden ’axısorient!
duelle ollekhve Außerungen christlicher Problem der Delegation Aufgaben und
Existenz“” en! mut dem „vereinsmäßig Umgang In Vorgesetzten diver-
organısierten Laienapostolat“ (192), War S1e S kirchlichen Amtern und Einrichtungen sind 1115-

grundsätzlich kirchliche Organisationsstruk ere die Kapitel über ersonalorganisation
tur? Eine Verbindung der mut dem zen| VOI - und Fü gsverhalten ZUu empfehlen Miıt ‚erver-
ausgehenden en Vereinswesen ist unüber- wWelisen auf die S  E auch Einbindung
sehbar he angestrebte Unterordnung der die christliche Tradition versucht
die erar“‘ wird gelegentli Abwertung der Die Arke dieser Publikation li üıcherlich ihrer
Lalen interpretiert Man kann aber die uto- Praxisnähe, wobei Fallbeispiele 'esentlich An-

des Buches feststellt auch anders sehen Der schaulichkeit beitragen Daf: dabei manche sachli«
Tätigkeitsbereich der Laien griff nämli« 1U über angebrachte Differenzierungen unter den fal-
den NngseCn Rahmen der kirchlichen Vereine hinaus len, etw: prinzipielle theologische Unterschiede

man den Prozeß auch „eINe schen tholischer und protestantischer Kirchenor-
Aufwertung der Laien“” die beim Vatikani ganısatıon, mudfß freilil  R SCNONUNEN werden.
schen Konzil gung verstehen ANZ Marl  S Lehner

Rahmen iner Besprechung auf das
in der konkreten Ausformung und 1n der Intensität MICHAEL MULLER JOSEF
csehr unterschiedliche rscheinungsbild der SCHWARZ ALO! (Hg.) Handbuch für Pfarrge-
den einzelnen deutschen Diözesen S-  n CINSCHAN- mel Informationen, Pers ven

werden enf; hat die Mobilisierung der ka- Don-Bosco ünchen 10080  u A
en Kräfte ihren itrag dazu geleistet daß
die tho)! Kirche auch nach der Zerschlagung Der Pfarrgemeinderat ıst Einrichtung, die
des Vereinswesens die Zeit des Nationalsozialismus dem pfarrlichen Leben nicht mehr wegzudenken ist

Viele arrer tun sich aber nach VOTr schwer,relativ gut überstanden hat Hierfür ® die starke als Gremium der Mitverantwortung sehen AberAusrichtung der auf die Pfarre VO  3 maßgeblicher auch viele Pfarrgemeinden sind sich seiner RolleBedeutun
Es ISst kleiner Mangel der Arbeit, daß en  ts wenıg bewußt

Sinne des itmotivs des Va  en Kon-viel mut Abkürzungen gearbeitet diese aber
(mit Verweils auf das ”  ternationale Abkürzungs- der „Communio ıst der Pfarrgemeinderat das

gewählte Gremium der Pfarrgemeinde, aktive
schlüsselt werden
verzeichnis“” von Schwertner) U ZUIN Teil aufge- Teilhabe und Mitverantwortung Her Gläubigen

Leben derLinz udolnn Lieses Handbuch iıst en Werk die Pra-

SCHALL UGOTTI-ULRICH ıtarbeıter-
X15 Der erste Darlegung der Grund-
vollzüge, denen sich Pfarrgemeinde verwirklik

rung irche und Kırchengemeinde (Perspektiven gibt Impulse Entfaltung von Inıtativen ımn
die Seelsorge, erlag, Würzburg nen und tentscheiden itrag über die Spiri-

1991 DM 24 — tualität zeıgt die geistliche Diımension der Arbeit des
arrgemeinderates auf Der zweıte und pr  eZwel pro!  e Irrtümer treibe! nach Ansicht des

U{tOFrS Unwesen den ‚Öpfen und Herzen Teil bietet Beiträge ZUu einzelnen Aufgabenfeldern
kirchlicher Amtsträger (vgl. 8):; Zum einen die An- der Pfarre, Kinder-, Jugend-, en- und
sicht, eigentlich INUSSE der Kirche ı alles gutge- 'enar'! aßt auch die allgemein aktuellen

Themen WIE ‚.umene, Welt- und Schöpfungsver-hen, iın alle in Liebe’‘ miteinander umgehen antwortung. Der dritte Teil ist VOoOT allem der PEISON-anderen die einung, den lichen Vertiefung und Weiterbildung gewidmetungen kirchlichen tern ließen greift auch das Problem der Meßhäufigkeit auf undsich durch SCHAUC Regelungen und tsnormen mıiıt den TIraäumen inNer „idealen“ Gemeinde.weitgehend ausschalten Er möOöch! hingegen JeENCN
breiten Handlungsspielraum das tagtägliche Jene, die VO] Pfarrgemeinderat überzeugt sind, fin-
Miteinander erschließen, den die rKenni der den diesem Handbuch wertvolle Impulse und An-

S, JENEC, die Schwierigkeiten haben, könnenBetriebs- und Urganisationspsychologie zwischen den Pfarrgemeinderat entdecken; die Pfarrgemein-diesen beiden trempositionen anbieten erate ( C  s 11 ihrer ufgal bestärken und Vel-s dieses Anliegens li darıin,( sich eifenuch chen Bereich die Zeıt der Einzel- Franz Benezederpfer dem Ende ZUNI daß neue Seelsorgs- St rgen/Gusen
strukturen und organisatorische Auffächerung
kirchlicher Dienste Teamarbeit und Kooperation not-

RT HELMUT/SCHWARZENBERGER
UDOLF (Hg in Auftrag des Osterr 'aStoriwendig machen Nun gilt aber doppeltem Sinn mts)l rIs| für Gerechtigkeit Friedener ob haupt- eben- oder ehrenamtlich und Bewahrung nZ ÖOsterr Pastoraltagungmachen geht konkrete An- D Dezember Herder, Wien 7 n'l'. 168)

regungen, durch qualifizierte Personal- und Ppb G 198 -/DM 28  ®Arbeitsorganisation lin da:  ® geschaffen
werden können,(Mitarb der sowohl 'astoraltagungsbericht ISt der Integration des

rsönli« befriedigend erlebt werden auch enischen, konziliaren Prozesses die
effizient ıst Pfarrer und andere 'erantwortliche Situation christlicher Gemeinden gewi
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chen Auffassung: War KA ~ "Synonym für indivi­
duelle und/oder kollektive AuBerungen christlicher 
Existenz", war sie identisch mit dem "vereinsmäßig 
organisierten Laienapostolat" (192), war sie eine 
grundsätzlich neue kirchliche Organisationsstruk­
tur? Eine Verbindung der KA mit dem zeitlich vor­
ausgehenden kirchlichen Vereinswesen ist unüber­
sehbar. Die angestrebte Unterordnung der KA unter 
die Hierarchie wird gelegentlich als Abwertung der 
Laien interpretiert. Man kann sie aber, wie die Auto­
rin des Buches feststellt, auch anders sehen. Der 
Tätigkeitsbereich der Laien griff nämlich nun über 
den engen Rahmen der kirchlichen Vereine hinaus. 
Also kann man den ganzen Prozeß auch als "eine 
Aufwertung der Laien" (192), die beim 2 Vatikani­
schen Konzil ihre Bestätigung fand, verstehen. 
Im Rahmen einer kurzen Besprechung kann auf das 
in der konkreten Ausformung und in der Intensität 
sehr unterschiedliche Erscheinungsbild der KA in 
den einzelnen deutschen Diözesen nicht eingegan­
gen werden. Jedenfalls hat die Mobilisierung der ka­
tholischen Kräfte ihren Beitrag dazu geleistet, daß 
die katholische Kirche auch nach der Zerschlagung 
des Vereinswesens die Zeit des Nationalsozialismus 
relativ gut überstanden hat. Hierfür war die starke 
AuSrichtung der KA auf die Pfarre von maßgeblicher 
Bedeutung. 
Es ist ein kleiner Mangel der Arbeit, daß einerseits 
viel mit Abkürzungen gearbeitet wird, diese aber 
(mit Verweis auf das "Internationale Abkürzungs­
verzeichnis" von Schwertner) nur zum Teil aufge­
schlüsselt werden. 
Linz Rudel! Zinnhobler 

• SCHALL TRAUGOTT-ULRICH, Mitarbeiter­
führung in Kirche und Kirchengemeinde. (Perspektiven 
für die Seelsorge, Bd. 3). Echter Verlag, Würzburg 
1991. (103). Brosch. DM 24,-. 

Zwei profunde Irrtümer treiben ~ch Ansicht des 
Autors ihr l!nwesen in den Köpfen und Herzen 
kirchlicher Amtsträger (vgL 8): Zum einen die An­
sicht, eigentlich müsse in der Kirche ja alles gutge­
hen, wenn alle ,in Liebe' miteinander umgehen -
zum anderen die Meinung, Konflikte in den Bezie­
hungen zwischen kirchlichen Mitarbeitern ließen 
sich durch genaue Regelungen und Rechtsnormen 
weitgehend ausschalten. Er möchte hingegen jenen 
,breiten Handlungsspielraum für das tagtägliche 
Miteinander' erschließen, den die Erkenntnisse der 
Betriebs- und Organisationspsychologie zwischen 
diesen beiden Extrempositionen anbieten. . 
Die Aktualität dieses Anliegens liegt darin, daß sich 
auch im kirchlichen Bereich die Zeit der ,Einzel­
kämpfer' dem Ende zuneigt, daß neue Seelsorgs­
strukturen und eine organisatorische Auffächerung 
kirchlicher Dienste Teamarbeit und Kooperation not­
wendig machen. Nun gilt aber in doppeltem Sinn: 
Mitarbeiter - ob haupt-, neben- oder ehrenamtlich -
machen Arbeit. Schall geht es um ganz konkrete An­
regungen, wie durch eine qualifizierte Personal- und 
Arbeitsorganisation Bedingungen dafür geschaffen 
werden können, daß Mitarbeit in der Kirche sowohl 
persönlich befriedigend erlebt werden kann, als auch 
effizient ist. Pfarrer und andere Verantwortliche in 

Gemeindearbeit 

der Pfarrsee1sorge finden praxisorientierte Anregun­
gen zum Problem der Delegation von Aufgaben und 
zum Umgang m!t Konflikten. Vorgesetzten in diver­
sen kirchlichen Amtern und Einrichtungen sind ins­
besondere die Kapitel über Personalorganisation 
und Führungsverhalten zu empfehlen. Mit Querver­
weisen auf die Bibel wird auch eine Einbindung in 
die christliche Tradition versucht. 
Die Stärke dieser Publikation liegt sicherlich in ihrer 
Praxisnähe, wobei Fallbeispiele wesentlich zur An­
schaulichkeit beitragen. Daß dabei manche sachlich 
angebrachte Differenzierungen unter den Tisch fal­
len, etwa prinzipielle theologische Unterschiede zwi­
schen katholischer und protestantischer Kirchenor­
ganisation, muß freilich in Kauf genommen werden. 
Linz Markus Lehner 

• MERZ MICHAEL B. / MÜLLER JOSEF / 
SCHWARZ ALOIS (Hg.), Handbuch für den Pfa"ge­
meinderat. Informationen, Impulse, Perspektiven. 
Don-Bosco, München 1990. (205). Kart. DM 34,80. 

Der Pfarrgemeinderat ist eine Einrichtung, die aus 
dem pfarrlichen Leben nicht mehr wegzudenken ist. 
Viele Pfarrer tun sich aber nach wie vor schwer, ihn 
als Gremium der Mitverantwortung zu sehen. Aber 
auch viele Pfarrgemeinden sind sich seiner Rolle zu 
wenig bewußt. 
Im Sinne des Leitmotivs des 2. Vatikanischen Kon­
zils, der "Communio", ist der Pfarrgemeinderat das 
gewählte Gremium der Pfarrgemeinde, als aktive 
Teilhabe und Mitverantwortung aller Gläubigen am 
Leben der Kirche. 
Dieses Handbuch ist ein wertvolles Werk für die Pra­
xis. Der erste Teil, eine Darlegung der Grund­
vollzüge, in denen sich Pfarrgemeinde verwirklicht, 
gibt Impulse zur Entfaltung von Initiativen im Pla­
nen und Mitentscheiden. Der Beitrag über die Spiri­
tualität zeigt die geistliche Dimension der Arbeit des 
Pfarrgemeinderates auf. Der zweite und praktische 
Teil bietet Beiträge zu einzelnen Aufgabenfeldem 
der Pfarre, wie zur Kinder-, Jugend-, Familien- und 
Altenarbeit. E~. umfaßt auch die allgemein aktuellen 
Themen wie Okumene, Welt- und Schöpfungsver­
antwortung. Der dritte Teil ist vor allem der persön­
lichen Vertiefung und Weiterbildung gewidmet, 
greift auch das Problem der Meßhäufigkeit auf und 
schließt mit den Träumen einer "idealen" Gemeinde. 
Jene, die vom Pfarrgemeinderat überzeugt sind, fin­
den in diesem Handbuch wertvolle Impulse und An­
regungen; jene, die Schwierigkeiten haben, können 
den Pfarrgemeinderat entdecken; die Pfarrgemein­
deräte wird es in ihrer Aufgabe bestärken und ver­
tiefen. 
St. GeorgenlGusen Franz Benezeder 

• ERHARTER HELMUT/SCHWARZENBERGER 
RUOOLF (Hg. im Auftrag des österr. Pastoralinsti­
tuts), Christliche Gemeinden für. Gerechtigkeit, Frieden 
und Bewahrung der Schiipfung. Osterr. Pastoraltagung 
27. bis 29. Dezember 1989. Herder, Wien 1990. (168). 
ppb., S 198,-/DM 28,80. 

Der SO. Pastoraltagungsbericht ist der Integration des 
ökumenischen, konziliaren Prozesses in die konkrete 
Situation christlicher Gemeinden gewidmet. Welche 


